
Hoffnung und viel Wut im Bauch "' t7 t'

Konzert mitVioletta Khachikyan und Tom Pielucha in Schlangenbad bietet eine große Bandbreite an Klängen und Gefühlen

Von Hendrik Jung

SCHLANGENBAD. Crolles Kino
beim Kulturkreis Schlanger-
bad. Bei ihren I(amDerkon-
zert in der Histodschen Caf6-
halle heweisen Violelta Kha-
chikyan am Flügel und Tom
Pielucha an der Trompete eir-
drucksyoll ihr TaleDt, musika-
lische Bilder zu kreieren. Von
Jagdmotiven bis zun Lebel
in der modernen Großstadt,
von Frühlingsgefühlen bis zu
irnerer Zerrissenheit reicht
das Spektrum, das die Gäste
in der nichl ganz gelüllten Ca-
f6halle erleben.

Ein Gefühl der
inneren Zerrissenheit

Dabei ist die dortige Akustik
eine echte Herausforderulg
für jeden Trompeter, weil die
se den Klang so gut trägt, dass
es schnell zu laut werden
kann. Zumal Pielucha eine
Piccolo-Trompete spielt, die
ei[e Oktave höher gestimmt
ist, als die gängige Version.
Man spürt, wie der Musiker
beim ersten Stück nach der
richtigen Dosierung sucht
und mit großen feingefühl
auch schnell findet. Bei der
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für diese Besetzul8 analgier-
te[ Konzertsonate in D'Dur
von Ceorg Philipp Teleurann
setzt eI seiren Klal]g mit täIl-
zerischer Leichtigkeit über die
flinken Läufe auf dem Flügel.
Entsteht irn zweite]l Satz ein
spannendes Frage- urld Ailt-
wort-Spiel zwisciren den bei
aller Dramatik last hymnl
schen Spiel Khachikyans und

dem samtweichen ArIsatz
ihres Mannes, so geraten die
Jagdmotive am Ende wieder
mit schwungvollem Elan.

Danach beslehl zunächst
die Celegerheit, das Talent
der gebürtigel Russin pur zu
erleben. Bei ,,Gavotte et six
doubles a-moll" von Jea[-
Philippe Rameau berührt sie
dadurch, dass ihr Spiel gera-

de in den leisen, zarten Passa-
gen ausgesprochen aus-
drucksstark ist. Wenn sie
danr ]nit ihrer linken Hand
wellerförmig'wogende Moti-
ve kreieft. während sie mit
der Rechten rhythmisch-poin-
tiert arbeilet, drängt sich
eirem geradezu ein Cefühl in
nerer Zerrissenheit auf. Dass
ihre Interyretation von Fanny
Hensels ,,ll Saltarello Roma-
no" geradezu rockig-jazzige
Züge trägt, wirkt wie ein Brü-
ckenschlag zutr weiterert Pro-
gramm. DeD! die Sonate für
Trompete und Klavier, die
Karl Pliss 1935 komponiert
hat, wird zwar als ,,allerletz-
ter Cruß der romant ischel
Epoche" ar8ekündigt. Tat-
säclrlich ist das Stück, das
eine ebenso erfreuliche Enl
deckung darstellt wie seine
beiden Lrterpreten, aber doch
sehr modern. Der spann[ngs-
volle Ko[trast aus der sehn-
suchtsvoll-verlorenen Klä[
gen Pieluchas und dem quir-
lig-treibender Spiel Khachi-
kyars klingt nicht nur sehr
nach dem Leben in der Groß-
s1adt. Man hört auch Alrklän
ge an George Cershwins
,,Rhapsody in Blue" heraus.
Bildhaft aucb die Darbie-

tung des ,,Morceau de Con-
cert" vol] JeaD PenDequin,
das mit den lockenden Klän
gen des Flügels und deln stol
zeI Tiompetellklallg geradezu
lypisch für einen Irühlings'
haften Flirt wirkt. Bei Franz
Schuberts Wanderer-Fantasie
hat die Pianistiir dann noch
ural ein Solo. Auch dies eine
Komposition, die leider in die
Zeit passt. ,,Cerade ietzt, wo
viele Menschen ihr Zuharrse
verloren haben und nach
einem Weg suchen, der ihnen
Hoffnung Bibt", betont Kha-
chikyar. Entsprecherd stür-
misch und düster interpretiert
sie der Auftakt und die rhyth-
mische[ Akzelte geratel der-
art hart und peitschend, dass
man zu hären rneint, dass die
Pialristin Wut im Bauch hat.
Zwar klingt immer wieder
mal auch die Hoffnung mit
an, doch tiefe Trauer und fast
schmerzhaftes Klirren doIni
niere[. ZLrm Abschluss je-
doch wird das Publikum mit
f edernden Musical-Melodien
von Leonard Bernstein ver-
söhnt. Die hartnäckig er
klatschte Zugabe wirkt
schließiich wie ein Schlaflied
für das Baby, das auf die bei-
den Musiker watet.

Violetta Kha(hikyan am Flügel und Tom Pielucha an der Trompete
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